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Simplex, Diskus, Tetradisk 
und Animaloide

Ansätze zur Geogenetik

Es gibt einen Disput von These: Dieses Lehrbuch ist 
nicht fertiggestellt; und Antithese: Es endet, weil es 
Blatt 42 ist. Vielleicht wurden weitere Seiten nur noch 
nicht entdeckt. Der Casparius Fundus gilt allerdings 
inzwischen als weitgehend gesichtet.

Einig waren sich aber alle, dass ein schmaler Anhang 
die Einordnung dieses Schriftwerks anbieten sollte, 
einen Zusammenhang über das Abstrakte der 42 Ta-
felbilder hinaus ins Praktische unseres Alltags.

Die Tafeln enden mit dem Stab und mit dem Stab be-
ginnt irdisches Sein, wie wir es erleben. Vom Alltäg-
lichen her betrachtet nennen wir es Nano-Ebene. Aber 
ohne Nano-Ebene keine Makro-Ebene, und wie Innen 
so Außen. Es gibt kein Etwas im Dasein, das keinen 
Ursprung hätte. Und der Ursprung aller Ursprünge ist 
die UR-Kugel.

Nano-Mechanik basiert auf Strukturen und Gesetz-
mäßigkeiten, mit denen sich die 42 Tafelbilder be-
schäftigen. Die Chemomechanik von Bio-Automaten 
beruht auch darauf. Sie ist so hochkomplex, dass wir 
sie intelligent nennen. Viren sind Nano-Automaten. 
Sie haben eine Intelligenz, die ihr Überleben organi-
siert.

In der Nano-Chemie werden Rohre aus 
Kohlenstoffringen gebaut.

Das Zika-Virus basiert auf einer Mutation 
des Pentagondodekaeder.

schließen, was Körper definiert. Alle Körper sind hohl 
(Blase). Scheinbare Stofflichkeit bildet sich als fraktale 
Verdichtung von Blasen. Was für den Alltag aber ganz 
unerheblich ist. Kohlenstoff (reine RBP-Struktur) ist 
der härteste (dichteste) Stoff.

Der einfachste Körper wird (E3-) Simplex genannt. 
Es hat 4 Ecken (Knoten), 6 gleichlange Kanten (Stäbe) 
und 4 Trigone (Membranen).

Mit wachsender Größe können die Konstrukte mu-
tieren. Welche Mutationen sind möglich, welche sin-
nig? Das Simplex hat nur eine Kantenlänge (m), nur 
sie kann mutieren. Die Kanten können verkürzt oder 
verlängert werden, beides führt aber zu spiegelbildli-
chen Ergebnissen: das regelmäßige Tetraeder wird zur 
dreieckigen Pyramide oder zum Tetraoid (Troid).

Diskus

Wenn wir ein Troid mit einer verkürzten Kante er-
schaffen, stellt sich die Frage, wozu und mit welchem 
Maß an Verkürzung. Beide Fragen beantworten sich 
gemeinsam im Diskurs über den Diskus.

Grundlage von Leben ist die Vereinigung von Ge-
gensätzen. Der elementare Gegensatz des Raums 
ist Kreis (Kugel, zirkular) und Stab (Kreuz, lateral). 
Die Vereinigung von Kreis und Stab zeugt den Dis-
kus (Spule). Aus Gründen, die hier ausgeklammert 
bleiben, beginnt der reale (unwirkliche) Diskus mit 8 
Knoten, 6 auf dem Äquator (Kugelkreis 6) und zwei 
an den Polen (Stab-Enden +/–). Dieser UR-Diskus (jen-
seits des RBP) kann aus dem Tetraeder nicht gebildet 
werden oder genauer, die Achse (a) kann nicht gleich 
den Äquatorkanten (b) sein. Die 12 (!) Meridiankanten 
(m) sind eine Funktion aus a und b; m = f(a,b).

Der Diskus ist ein Rotationskörper. Das E2-Simplex 
(Ebene) ist das Trigon und wenn das Trigon um eine 
seiner Kanten rotiert, entsteht ein Diskus.

Beim UR-Diskus haben die beiden Pole den Abstand 
a (Achse) mit der Länge m.

Die sechs Potenziale (D6) auf dem Äquator haben al-
le zu beiden Polen (Meridiankante) den Abstand m.

Der Abstand b der Potenziale auf dem Äquator 
(Äquatorkante) ist f(m,a). Mit a = m = 100 resultiert 
für b = 91,737.

Der UR-Diskus (D6) setzt sich aus sechs gleichen 
Troids zusammen, bei denen eine Kante verkürzt ist. 
Das ist der naheliegende Zweck der Mutation und er 
gibt ihr ein vernünftiges Maß vor.

Simplex

Stab und Knoten ermöglichen Konstrukte. Stäbe über-
spannen in Knoten geankert Bereiche, die mit Mem
branen flächig abgedeckt werden können, quasi (rela-
tiv) geschlossene Körper. 

Der denkbar einfachste Körper ist das Tetraeder, denn 
es benötigt nur vier Flächen um einen Raum einzu-

Rotiert ein Trigon um eine seiner Kanten als Achse, beschreibt es einen Diskus. Achse 
(a) und Meridiankanten (m) sind dabei gleich lang, die Abstände der Potenziale auf 
dem Äquator (b) sind zwingend ¹ m.
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Indizieren wir das Tetraeder mit T0 und weil seine 
Kantenlänge m ist T0m, dann soll der Mutant mit 
einer verkürzten Kante T1 heißen und weil auf b ver-
kürzt T1b. Sechs T1b bilden den D6.

Dann stellt sich die Frage nach weiteren Mutationen. 
Jedes Troid ist aus vier Dreiecken zusammengesetzt. 
Ein Dreieck ist ein Organ, dessen Form durch die Län-
ge seiner Kanten bestimmt wird. Das sind seine Gene.

Jede Gen-Triade setzt sich aus drei Elementen (m 
oder b) zusammen. Das UR-Gen ist {m-m-m} und T0m 
hat vier Organe mit diesem Gen. Wenn eine Kante des 
Troid mutiert, wirkt sich das an zwei Genen aus:

{m-b-m}+{m-m-m}+{m-b-m}+{m-m-m} = T1b

Durch Mutation m/b können vier verschiedene Or-
gane entstehen

0	 {m-m-m}	 Trigon mit Kantenlänge m
1	 {m-b-m}	 Schenkeldreieck, eine Kante b
2	 {b-m-b}	 Schenkeldreieck, zwei Kanten b
3	 {b-b-b}	 Trigon mit Kantenlänge b

Zwei verschiedene Kantenlängen (m, b) ermöglichen vier Dreiecke, wenn deckungs-
gleiche Möglichkeiten zusammengefasst werden.
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Vier verschiedene Dreiecke können sechs Tetraoide bilden. Bei der sternförmigen Ab-
wicklung schließen die äußeren Dreiecke hochgeklappt das Tetraoid.

Die vier Organe bilden sechs Troids. Dabei ist für den 
dritten Mutationsschritt ein neuer Index nötig, weil 
gleich zwei gleichschenkelige Pyramiden entstehen,  
denn der mutierte Wert (b) kann das Basis-Trigon bil-
den oder mit drei Kanten einen gemeinsamen Knoten 
haben,  dann ist die Basis ein Trigon m. Die Kante der 
Basis wird zuerst genannt, die andere danach.

0	 vier {m-m-m}	 T0m
1	 zwei {m-m-m} und zwei {m-b-m}	 T1b
2	 ein {m-m-m} und drei {b-m-b}	 T3mb
3	 vier {m-b-m}	 T2b
4	 vier {b-b-b}	 T0b
5	 ein {b-b-b} und drei {m-b-m}	 T3bm

Kommt eine dritte Kantenlängen a hinzu, gibt es in der zweiten Mutationsstufe ein 
T2b oder ein T2a, aber es ist auch möglich, dass nach b und a mutiert wird. Es ent-
steht ein Troid mit einer b- und einer a-Kante. Sein Index ist T2x. Das Bild rechts 
zeigt eine Laborzüchtung des T2x.
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Tetradisk

Troids bilden Kolonien. Der D6 ist die Kommune 0. 
Zwei Troids können sich verbinden (Organ auf Organ 
legen), wenn sie über ein kongruentes Organ verfü-
gen. T1b kann sich über jedes {m-m-m} mit T0m ver-
binden.

Weil die ersten sechs Troids wenig Gestaltungsraum 
bieten, stellt sich die Frage nach weiteren Mutationen, 
also einer dritten Kantenlänge, und neben dem theo-
retischen Entwurf, dass dann 14 (2×7) Troids möglich 
sind, auch nach dem sinnigen Wert dafür, den wir a 
nennen.

Der Wert b ist von der Äquatorkante des D6 abgelei-
tet (bei a = 100), da liegt es nahe, die dritte Länge vom 
D7 herzuleiten. Hat seine Asche den Wert m = 100 wie 
die Meridiankanten, ergibt sich für das Heptagon am 
Äquator die Kantenlänge 79,607.

Im ersten Mutationsschritt ist ein Troid mit einer ver-
kürzten Kante entstanden (T1b), der versechsfacht den 
D6 bilden kann. Im zweiten Schritt ist auch ein Troid 
mit einer verkürzten Kante entstanden (T1a), der ver-
siebenfacht den D7 bilden kann.

Weil bei einem Troid zwei gegenüberliegende Kan-
ten unabhängig voneinander mutieren können, kann 
es einen Troid mit einer Kante a und einer Kante b ge-
ben: {m-b-m}+{m-a-m}+{m-b-m}+{m-a-m}. Das ist T2x. 
Es hat eine Schlüsselrolle: Die übrigen 13 Troids kön-
nen alle zusammen eine einzige Kolonie bilden, die 
vom T0m ausgehend und quasisymmetrisch struktu-
riert ist, doch T2x bleibt dabei übrig.

Umgekehrt kann eine Kolonie auf dem T2x aufbau-
en, aber dann bleibt T0m ausgeschlossen. T0m und 
T2x sind Antipoden, Hälften eines Symmetriebruchs, 
mit dem der Kosmos der Konstrukte beginnt.

Weil T2x den D6 wie den D7 bilden kann, kann es 
die beiden auch verbinden, indem es auf einer Ach-
se den D6 und auf einer anderen den D7 bildet. Für 
den D6 braucht es sechs, für den D7 sieben, summa 
13 T2x. Weil beide Disken ein T2x gemein haben aber 
nur 12.

Animaloide

Die Gestalt Tetradisk entsteht aus der chymischen 
Hochzeit von 12 und 13 (S 25 = 52). Eine verpuppte 
Gestalt, die sich zum Wurm entfaltet, wenn sich sei-
ne beiden geschlossenen Kreise öffnen. Troids bilden 
durch aneinanderreihen Würmer, doch Tetradisk bie-
tet eine weitere Option, wenn sich die beiden Kreise 
zu drei oder vier Tentakeln öffnen.

Das ist auch die Gestalt der Kommune 1, zu der sich 
die Menge der Troids organisieren kann: Tom im Zen-
trum (oder T2x) und die Zwölf daran jeweils so oder 
so als Tentakeln, Jünger des Einen oder des Anderen, 
Licht oder Sinistris, der Andere immer außen vor.

Das ist die Blaupause für alle Animaloide, weil nicht 
mehr einfache Membranen (E2, Dreiecke) Organe sind, 
sondern ganze Troids (E3, Blasen). Anfangs ist es nur 
einer (Tom/T2x), der das Zentralorgan stellt und seine 
Zwölf die exekutiven Extremitäten.

Ein Diskus wird von seiner Achse (Stab) und der Kantenanzahl und -länge seines 
Äquatorpolygons (Kreis) bestimmt und nur diese Stäbe sind steif. Weil die Äqua-
torstäbe nicht rechtwinkelig an den Knoten sitzen, ist ihre Verbindung nicht fest, 
sondern beweglich. Das Polygon würde kollabieren. Stabilisiert wird es durch die 
weichen Meridianstäbe, die wie eine Sehne gespannt sind (Feld) und die Kräfte zu 
den Polen ableiten.
Wenn sich der D6 (i. d. Abb. stehend) und der D7 durchdringen, ist der Äquator des 
einen die Achse des anderen. Jedem b-Stab liegt ein a-Stab gegenüber. Der zentrale 
Raum des Körpers (die Überschneidung) ist besonders geschützt, weil alle vier E2-
Organe von Nachbarorganen bedeckt sind.

Eine direkte Ausprägung des Tetradisk ist der Vermis 
proteis (Bild unten), dem eine Evolutionslinie über den 
Vermis necturis bis zum Vermis lemniscatus nachgewie-
sen ist.

Vom Tetradisk leiten sich aber auch Arten wie die 
Conchae und Anthozoae ab. Es wurden bereits eine 
Menge Spezies entdeckt und erfasst, doch die gene-
tische Entschlüsselung dieser Artenvielfalt steht noch 
ganz am Anfang.


